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Das Jahr 1908

auch mit dem Herzen unterstütze. Die Schöpfung- der deutschen
Flotte sei die dem Kaiser von der Geschichte gestellte Aufgabe,
aber gerade weil die Ausführung und Vollendung des Flottenpro¬
gramms dem Kanzler so hoch ständen, möchte er den wachsen¬
den Baum vor Stürmen schützen, die ihn entwurzeln könnten. Der
Kaiser glaube nicht, daß die Engländer es auf einen Krieg mit
Deutschland ankommen lassen würden; er, der Kanzler, halte den
Krieg für wohl denkbar, wenn nämlich die Engländer es als ganz
sicher ansähen, daß die Seerüstungen unbegrenzt so weitergehen
würden. Die englische Beunruhigung sei eine tiefgehende, nicht nur
die Hetzer hätten Kriegsgedanken. Deutschlands Lage bei einem
Kriege mit England sei aber ernst. Werde Frankreich in den Krieg
hineingezogen, so bedeute das wahrscheinlich den Kampf nach
drei Seiten, denn Rußland werde in diesem Falle schwerlich neu¬
tral bleiben. „Wenn wir jede Verständigung über den Flottenbau
auch in den zahlreichen unverbindlichen Privatgesprächen, die jeder
Botschafter führen muß, ab ovo, kategorisch und für immer ab¬
lehnen, so wächst die Verstimmung in England in geometrischer
Progression; damit entsteht natürlich dort eine reelle Kriegsgefahr,
und vor allem baut England mehr wie je. Seine Hülfsquellen auf
diesem Gebiete sind größer als die unsrigen... Euere Majestät
mögen versichert sein, daß, wenn das Ungewitter losbrechen sollte,
das über dem Kanal steht, mir das Herz nicht in die Hosen fallen
wird. Ich werde in Euerer Majestät Dienst dann nach Kräften dafür
sorgen, daß wir, wie auch die Chancen liegen, unseren Feinden viele
Leichen vor die Füße werfen. Euere Majestät mögen aber auch ver¬
stehen, wie ich bestrebt bin, nach Möglichkeit die Dinge so zu wen¬
den, daß Euerer Majestät Lebenswerk mit Gottes Hülfe aus- und
durchgeführt werden kann. Es kommt darauf an, über die nächsten
Jahre wegzukommen.“

Seinen Badeaufenthalt in Marienbad benutzte König Eduard
dazu, die Entente mit Iswolski und Clemenceau, die ihn am
26. August 1908 dort aufsuchten, vor aller Welt sichtbar zu machen 1 .

Aus Äußerungen, die Baron Aehrenthal vertraulich erfuhr, ging her¬
vor, daß der englische König mit Clemenceau und Iswolski viel¬
leicht auch die Frage erörtert hatte, was angesichts des Mißerfolges
der englischen Politik bei dem Monarchenbesuche in Kronberg nun¬
mehr zu tun sei

1

2 . Als ein Mißerfolg wurde diese Begegnung zweifel¬
los angesehen, da man nicht zu einer Besprechung des gegenseitigen
Flottenbaues gelangt war. Nach Bülows Ansicht hätte sich Sir C. H.
Hardinge damals besser an die deutsche Regierung unmittelbar ge¬
wendet, statt mit dem deutschen Kaiser darüber zu sprechen, denn

1 Gr. Pol. Nr. 8241.
2 Gr. Pol. Nr. 8243. (Vgl. S. 272 o.)
18 Schwertfeger, Der Weltkrieg der Dokumente
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